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Deut ſchland. 


Berlin, 20. Oktober. Der Kaiſer erledigte 
geſtern in Baden-Baden im Laufe des Tages die 
regelmäßigen Regterungs angelegenheiten, ertheilte 
mehrere Audienzen, empfing die Beſuche einiger 
Fürſtlichketten und konferirte mit dem Vertreter 
der auswärtigen Angelegenheiten Wirkl. Geh. Le⸗ 
gattonsrath v. Bülow. Am Nachmittage unter- 
nahm der Kaiser eine Ausfahrt. Am Abend 
ſahen die Majeſtäten einige hochgeſtellte Peiſonen 
als Gäſte bei ſich. Heute Vormittag widmete ſich 
der Monarch in gewohnter Weiſe der Erlevigung 
der regelmäßigen Regierungegejgäfte, nahm Vor⸗ 
träge entgegen, empfing einige hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen und arbeitete Mittags noch längere Zeit 
mit dem Vertreter des Militärkabinels. Nach 
eingenommenem Diner wollte der Kaiſer dann 
beute Nachmittag 5½ Uhr mit den Herren ſeines 
Gefolges Baden Baden wieder verlaſſen, um nach 
Berlin zurückzukehren. Auf der Rückreiſe hierher 
trifft der Kaiſer, über Karlsruhe, Schwetzingen 
und Frankfurt a. M. reiſend, heute Abend 5 
Minuten vor 9 Uhr in Gießen ein, woſelbſt der 
Thee und das Souper bereit gehalten werden. 
Die Abreiſe von Gießen findet dann um 10 Uhr 
35 Minuten ſtatt. In Wilhelms höhe langt der 
katſerliche Extrazug am Freitag früh 12 Uhr 50 
Minuten, in Leinefelde um 2 Uhr 10 Minuten 
und auf der Station Drewitz um 7 Uhr Vor⸗ 
mittags an. Dort wird Se. Maſeſtät der Kai⸗ 


ſer mit ven Herren feiner Begleitung das erſte 


Frühſtück einnehmen und nach halbſtündigem 
Aufenthalte nach Berlin weiterreiſen. Die An- 
kunft auf dem bieſigen Potsdamer Bahnhof 
dürfte um 8 Uhr 15 Minuten erfolgen. — Beide 
Mafeftäten empfingen heute Morgen in Baben- 
Baden den Beſuch des Prinzen Wilhelm, welcher, 
von Baveno kommend, befriedigende Nachrichten 
brachte. Prinz Wilhelm wird den Kaiſer heute 
Nachmittag auf der Rückreiſe von Baden-Baden 
nach Berlin begleiten. Am Montag, den 24. 
d. M., wird der Kaiſer einer Einladung des 
O berſt⸗Kämmerers Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode zur Jagd nach Wernigerode ent⸗ 
ſprechen und ſich mit ſeinem Gefolge Nachmittags 
1 Uhr 15 Min. vom Potsdamer Bahnhofe aus 
Der Magdeburg und Halberſtart nach Wernige⸗ 
rode begeben, wo die Ankunft Nachmittags 5 Uhr 
erfolgen wird. Am nächſten Tage, den 25. Ok⸗ 
tober, finden dann große Jagden in den gräf⸗ 
lichen Forſten ſtatt. Nach Beendigung derſelben 
verläßt der Katſer mit ſeinem Gefolge Nachmit- 
tags 6 Uhr Wernigerode und trifft über Magde ⸗ 
burg ꝛc. Abends 9 Uhr 30 Min. mittelſt Extra; 
zuges wieder in Berlin ein. 

— Ueber die Art, wie Zeitungs-Reporter 
forigeſezt Dr. Mackenzie in London über die 
Krankheit des Kronprinzen interpelliren, iſt die 
„Freiſinnige Zeitung“ in der Lage, folgende Aeuße , 
rung des Profeſſors Dr. Virchow authentiſch mit⸗ 
zutheilen: 

Es würde gewiß ſehr gut fein, wenn recht 
zenergiſch in der Preſſe dagegen Einſpruch gethan 

würde, daß die Reporter jedes Wort des Der 


denkens, das ſie aus dem unglücklichen Mackenzie 


berausprefjen, zu mehreren Zeilen Text verarbei- 
ten. Die Sache iſt ſehr einfach. Bis jetzt iſt 
keine Thatſache bekannt geworden, welche zu elner 
ſchlechten Prognoſe aufforderte oder berechtigte. 
Trotzrem wollen die Reporter (und darin find fie 
vielleicht die Vertreter des gedankenloſen Publi⸗ 
kums) genau wiſſen, ob es nicht doch Krebs, 
Tuberkuloſe oder was ſonſt werden könne. Dar⸗ 
auf antwortet Str Morell Mackenzie in mehr 
als vorſichtiger Weiſe. Was würde er aber ja- 
gen, wenn einer der Reporter ihn fragte, ob er 
(der Reporter) nicht vielleicht Krebs oder Tuber⸗ 
kuloſe bekommen könne! Er würde wahrſcheinlich 
auch antworten: „Das iſt möglich.“ Aber es 
wäre vielleicht beſſer, wenn er antwortete: „Herr, 
verſchonen Ste mich mit Ihren Fragen“, und 
wenn er, falls er durchaus das Publikum be 
lehren will, dies in authentiſcher Form ſelbſt 
thäte.“ 

— Wie ſchon gemeldet, iſt Prinz Heinrich 
von Preußen zum Korvetten-⸗Kapitän und zum 
Major à la suite des 1. Garde⸗Regiments be- 
fördert. Genau vor drei Jahren, am 18. Ok⸗ 
tober 1884, erfolgte ſeine Ernennung zum Ka⸗ 
pitän-Lieutenant. In dieſer Charge bat Prinz 
Heinrich, welcher am 14. Auguſt 1872 in die 


Marine eintrat, in den letzten Jahren ſehr wich⸗ 
tige und verantwortliche Stellungen: als erſter 
Offizier an Bord eines großen Panzerſchiffes, als 
Führer der 2. Kompagnie der 1. Matroſen⸗Di⸗ 
viſton und im letzten Sommer als Kommandat 
einer Torpedoboots⸗Diviſton inne gehabt. Prinz 
Hein ich hat bekanntlich am 14. Auguſt d. Je. 
ſein 25. Lebensjahr vollendet, er iſt jetzt der 
jüngſte Korvetten⸗Kapitän, den die Flotte je ge- 
habt, aber alle Stimmen — jo ſchreibt man der 
„Voſſ. Zig“ aus Kiel — find darin einig, daß 
echte Neigung zu dem ſeemänniſchen Berufe und 
alle Eigenſchaften eines ſehr tüchtigen Seeoffiziers 
in dem jungen Hohenzollernprinzen vereinigt find, 
Wer ihn jemals auf der Kommandobrücke, in 
feiner Jacht oder im Ruderboote geſehen hat, der 
ſieht ihm an, daß er Stemann mit Leib und 
Seele if. — Seinem Patent nach überſpringt 
Prinz Heinrich, wie wir hlerbel bemerken, durch 
feine jetzige Beförderung bei der Marine 4½, 
bei dem Landheer ca. 8½ Jahrgänge. Immerhin 
iſt er für einen preußiſchen Prinzen ziemlich ſpät 
zum Stabsoffizier aufgerückt; Prinz Wilhelm 
wurde bereite mit noch nicht 23 Jahren Major, 
während der Kronprinz dieſe Stellung ſchon mit 
nicht ganz 22 Jabren inne batte und der Kaiſer 
fon mit 21 Jaßren General war. 

— Wie der „Köln. Vollsztg.“ gemeldet 
wird, ſandte der Papſt unſerem Kronprinzen 
einen Glückwunſch zum Geburtstag. 

— Am 17. d. M. ſtarb in Karlsruhe im 
Alter von 75 Jahren der frühere Präſident des 
tvangeliſchen Oberkirchenraths von Baden, Wirkl. 
Geh. Rath Nüßlin. 

— In der heute abzuhaltenden Plenar⸗ 
ſizung des Bundesraths ſteben nur wenige Ge⸗ 


genſtände von meiſt minderem Intereſſe zur Be⸗ 


rathung. U. A. enthält die Tagesordnung den 
Generalbericht über die Ergebniſſe der Erhebungen 
wegen der Sonntagsruße, die Anſchließung der 
Seeſchiffsregiſterbehörde in Köln an den See⸗ 
amtsbezirk Emden und den Ausſchußbericht über 
den Antrag Preußens wegen Abänderung der 
Vorſchriften über die Prüfung der Maſchiniſten 
auf Seedampfſchiffen. Für den ausgeſchledenen 
königlich ſächſiſchen Mintiſterial⸗Direktor Böttcher 
hat der Bunpesrath den ſtellvertretenden Bevoll⸗ 
mächtigten königl. ſächſiſchen Geheimen Regle⸗ 
rungsrath Vodel zum nichtſtändigen Mitglied des 
Reichs verſicherungsamts gewählt. 


— Im amerlkaniſchen Generalpoftamt find 
Erhebungen betreffs der Fahrgeſchwindigkeit der 
transatlantiſchen Poſtdampfer ſämmtlicher Linien 
angeſtellt worden, aus denen hervorgeht, daß die 
Schiffe des Norddeutſchen Lloyd alle ihre Kon- 
kurrenten überflügeln. Anlaß zu dleſen Unter- 
ſuchungen haben ſich häufende Klagen der ame⸗ 
rlkaniſchen Geſchäftswelt darüber gegeben, daß 
die Poſten aus Großbritannien durch die in Eng⸗ 
land beſtehende Praxis, alle aus dem eigenen 
Reiche kommenden Poſtſachen nur in engliſchen 
Schiffen zu verſenden, ſehr oft einen Zeitverluſt 
von 24 Stunden und mehr erleiden. Die Schiffe 
des Norddeutſchen Lloyd find, wie die ſtatiſtiſch 
ermittelten Ziffern beweiſen, durchſchnitklich vtel 
ſchneller, als die der „White Star“-Linte, aber 
fie erhalten nicht die Poſt, und deshalb kommt 
es faſt jede Woche vor, daß die engliſche Poſt 
erſt einen Tag ſpäter in einem engliſchen Dam- 
pfer ankommt, als der deutſche Dampfer, welcher 
an demſelben Tage England verließ. 

— Die den Fabrtk-Inſpektoren zur Beant⸗ 
wortung geftellte Frage, welche Einrichtungen von 
den Arbeitgebern oder unter ihrer Mitwirkung 
getroffen feien, um die Ausbildung der jugend ⸗ 
lichen Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf zu 
fördern, iſt im Allgemeinen dahln beantwortet, 
daß ſelbſt bei ſonſt überaus wohlwollenden Ar- 
beitgebern häuſig keine beſondere Neigung für 
derartige Einrichtungen zu finden iſt, weil in Ar- 
beiterkreiſen ſelbſt geringes Verſtändniß für die⸗ 
ſelben vorhanden ſei und vielfach der Verdacht 
vorheriſche, es geſchehe alles Dies nur zum Vor⸗ 
theil der Fabrikanten ſelbſt. In einzelnen Be⸗ 
zirken find die Aufſichts⸗Beamten mehrfach mit 
Erfolg bemüht geweſen, neue Verſuche ſeltens der 
Fabrikanten in Anregung zu bringen. Es liegen 
Berichte über verſchiedene derartige Einrichtungen 
vor aus Poſen, Brislau-Liegnitz, Magdeburg, 
Heſſen Naſſau, Arnsberg, Düſſeldorf, Trier- 
Aachen, Ober-Baiern, Schwaben und Neuburg, 
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Zwickau, Leipzig, Bautzen, Meißen, Würtemberg, 
Heſſen, Meiningen, Saalfeld und Sadjen-Alten- 
burg. Beſonders zu erwähnen find die Induſtrie⸗ 
ſchule der Gute - Hoffnungshütte zu Oberhauſen 
und die umfangreichen Einrichtungen der Firma 
Krupp in Eſſen. Die Induſtrieſchulen derſelben 
in Nordhof und Kronenberg werden von 624 
reſp. 690 Kindern beſucht. In der von 128 
Perſonen beſuchten Frauenarbeitsſchule zu Eſſen 
wird Fabrikangehörigen das Unterrichtsgeld ganz 
oder theilweiſe erlaſſen. Bemerkenswerth iſt, daß 
auch Töchter vermögender Eltern den Unterricht 
aufſuchen. Die Firma David Peters u. Co. in 
Neviges bemüht ſich um die häusliche Ausbildung 
von Arbeitertöchern, namentlich aber Fabrikarbei⸗ 
terinnen. Es werden unterhalten eine Hand- 
arbeitsſchule für ſchulpflichtige Mädchen, eine 
Schule mit Handarbeits Unterricht für Fabrik- 
arbeiterinnen und Arbeitertöchter und eine Koch ⸗ 
und Haushaltungsſchule für erwachſene Fabrik- 
arbeiterinnen und Arbeitertöchter. Die Nähſchule 
der Firma Brandts in M.⸗Gladbach, welche auch 
durch anderweite praktiſche Wohlfahrts- Einrich- 
tungen bekannt iſt, dient lediglich den Arbeiterin 
nen der Fabrik zur Ausbildung; zur Theilnahme 
am Unterricht ſind ſämmtliche Arbeiterinnen unter 
18 Jahre verpflichtet, während den älteren Mäd⸗ 
chen die Theilnahme freiſteht. Die Kammgarn⸗ 
Spinnerei der Firma J. Wülfing und Sohn in 
Lennep unterhält eine Näh- und Flickſchule, da⸗ 
neben beſteht eine Sonntagsſchule für Knaben 
und Mädchen, ferner wird im „Arbeiterheim“ der 
Firma allabendlich Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt; eine Kochſchule iſt im Entſtehen 
begriffen. Außer dieſen lediglich von Arbeitge⸗ 
bern errichteten und unterhaltenen Anſtalten zur 
Hebung der Haus frauentüchtigkeit der künftigen 
Arbeiterfrauen beſteht noch eine Reihe von ähn⸗ 
lich gearteten Unternehmungen, welche nicht von 
Arbeitgebern allein, ſondern von Vereinen, denen 
wohlmeinende Perſonen jeden Standes und beider 
Geſchlechter angehören, ins Leben gerufen ſind. 

— Die Bedenken, welche ſeitens der baieri- 
ſchen Staats-Regierung gegen den Entwurf ber 
züglich der Alters- und Invaltditätsverſorgung er⸗ 
hoben werden, find nach der „Augeb. Abendztg.“ 
ſtaats rechtlicher Natur und find u. A. von dem 
Jortbeſtande des baieriſchen Reſervatrechts bezüg⸗ 
lich der Heimathrechtaverhältniſſe mit beeinflußt. 

— Die neueſte Nummer des „Ruſſiſchen In⸗ 
validen“ vom 6.18. Oktober enthält die nachfol⸗ 
gende Notiz: 

„Wie es heißt, hat die türkiſche Regierung 
Maßregeln getroffen, um nöthigenfalls die Bal- 
kan⸗Päſſe ohne Verzug durch türkiſche Truppen 
beſetzen zu laſſen. Die Nachricht hiervon hat in 
Sofia einen peinlichen Eindruck gemacht und hat 
die bulgariſche Regierung ihren diplomatiſchen 
Agenten in Konſtantinopel damit beauftragt, die 
Pforte halboffiziell dahin zu verſtändigen, daß, 
wenn die Türkei Bulgarien gegenüber zu Ge: 
waltmaßregeln ſchreiten ſollte, dieſes ſich gend 
thigt ſehen würde, ſeine Unabhängigkeit zu pro⸗ 
klamiren.“ 

— Die Wiener „Preſſe“ meldet, mit Rück⸗ 
ſicht auf die demnächſt erſolgende Vertagung des 
Reichsraths brabſichtige der Handelsminiſter von 
Bacquehem im Einvernehmen mit der ungarischen 
Regierung eine Vorlage einzubringen, welche die 
Regierung ermächtige, die ablaufenden Handels- 
verträge mit Deutſchland und Italien, event. mit 
Modifikationen, auf ein balbes Jahr vom 1. Ja- 
nuar bis 30. Zunt 1888 zu verlängern. 

Die Verlängerung nur auf ein halbes an- 
ſtatt auf ein ganzes Jahr würde noch deutlicher 
belunden, daß es lediglich um eine Verlängerung 
der Zeit für die Verhandlungen über die Er⸗ 
neuerung der Verträge zu thun iſt. 

Wiener Blättern wird aus Petersburg ge- 
meldet: 

„130 Studenten der Untverſttät wurden 
zum Stadthauptmann Graſſer beſchieden, welcher 
ihnen erklärte, daß ſie wegen polttiſcher Unver⸗ 
läßlichkeit von der Petersburger Univerfität aus⸗ 
geſchloſſen wurden und binnen fleben Tagen in 
ihre Heimath abreiſen müſſen.“ 


Ausland. 


Wien, 17. Oktober. Der „oberſte Rath 
der Zehn“, das vielgenannte „Exekutivkomitte“ 


der Reichsrathemehrheit, hat geſtern und vor⸗ tion, auf die Erfolge 
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geſtern eingehend mit den Miniſtern verhandelt, 
um einen Ausgleich zwiſchen Gautſch und den 
Altezechen auzubahnen. Diefen letztern iſt bereits 
vor ihrer Wottähnlichkeit bange, fie wünſchen 
nichts ſehnlicher, als wieder in den Schooß der 
Regierung aufgensmmen zu werden, und die 
Verhandlungen betreffen nur mehr das gemäſtete 
Kalb, das den reulgen Sündern zu Ehren vom 
Mintſte tum geſchlachtet werden ſoll. Rieger will 
irgend ein greifbares Zugeſtändniß haben, um 
vor der Nation gerechtfertigt dazuſtehen und nicht 
fortwährend von den fürchterlichen Jungezechen 
verhöhnt und verſpottet zu werden. Nun ver⸗ 
lautet, daß v. Gautſch das Maſtkalb zur Spei⸗ 
jung der heimkehrenden verlorenen Söhne bereits 
am Roſte ſchmore. Das Gewerbeſchulweſen ſoll 
„dezentraliſirt“, d. h. für Böhmen den Czechen 
völlig ausgellefert werden, dann könnte der 
brüchige „eiferne Ring“ der Reichsrathsmehrheit 
wieder auf eine Weile zuſammenhalten, und die 
Verſöhnung zwiſchen Gautſch und den braven 
Altezechen wäre trotz des Mittelſchulerlaſſes und 
des Höllenlärms, der darüber angeſchlagen wurde, 
glücklich vollzogen. Auch heißt es, daß v. Gautſch 
als Zugabe zur Errichtung einer „Landes ⸗Ge⸗ 


werbeſchulkommiſſton“ in Prag nach galiz ſchem 


Muſter noch einige „Broſamen“ für die Czechen 
bereit hält, 3. B. die Geſtattung nur czechiſcher 
Staatsprüfungen an der Prager Untverſität und 
mehr dergleichen. Warten wir etiuſtweilen ab, 
was aus der Mittelſchul-Interpellation des Czesky⸗ 
Klub im Reichsrath werden wird. Der „Deutſch⸗ 
öͤſterreichiſche Klub“ hat wahrſchelnlich ſehr wohl 


gethan, zu beſchließen, für Eröffnung der Erör⸗ 
terung über die altczechtſche Mittelſchul⸗Interpel⸗ 
lation zu ſtimmen, in dieſelbe ſelbſt aber nicht 
Im „Deutſchen Klub“ kriſelt es 
wieder: Dr. Kurtz hat ſich von feinen Wählern 


einzugreifen. 


eigens die Erlaubniß eingeholt auszutreten. 
Ebenſo dürften Steiner und Kindermann austre⸗ 
ten, letzterer vielleicht mit Niederlegung ſeines 
Mandate. Klinkoſch trat kürzlich zum „Deutſch⸗ 
öſterreichlſchen Klub“ über, Dr. Ofner iſt geſtor⸗ 
ben. Das gäbe einen Verluſt von 5 Mann und 


tes würde nur noch ein Beſtand von 22 Mann 
verbleiben. 


Paris, 18. Oktober. Der „Telegraphe“ 


meldet: „Mehrere Blätter fordern den Bräfldenten 


der Republik auf, zwiſchen feiner Stelle und fei- 
nem Schwiegerſohn zu wählen und Wilſon aus 
dem Elyjer zu ſchaffen oder ſelber hinauszugehen. 
„Le Petit Journal“, deſſen weite Verbreitung und 
gewohnliche Vorſicht bekannt, ſchließt ſich ſeit zwei 
Tagen dieſem Feldzuge an und giebt ihm eine 
größere Tragweite.“ Der „Telegraphe! findet 
jedoch, daß dieſer Schluß der Limouzinſchen An⸗ 
gelegenheit doch etwas bei den Haaren herbei⸗ 
gezogen ſei. . 
Paris, 18. Oktober. Geſtern leiteten Ge⸗ 
neral Sauſſier, Gouverneur von Paris, und Ge⸗ 
neral Haillot, Chef des großen Generalſtabes, 
das Schlußmanöver der mobilgemachten 4. tech⸗ 
niſchen Eiſenbahn⸗Abthellung. Der Gouverneur 
traf um 81½ Uhr Morgens auf der Hochebene 
von Satory ein und bielt zunächſt eine längere 
Rede, worin er ſeine volle Zufriedenheit mit dem 
bisher Erreichten ausſprach. 
ſagt Ihnen durch meine Stimme, daß Sie zu⸗ 
künftig unauflösli mit ihr verbunden find; fie 
weiß jetzt, wie Ste Ihre Pflicht erfüllen werden, 
wenn Sie die Ehre, die große Ehre haben, in 
der erſten Reihe zu ſtehen. Auf dem Platze des 
Manövers erſchien dann eine den Feind vorſtel · 
lende Dragoner - Abtheilung, die mit Dynamit 
einige Schienen ſprengte, worauf die ihr beige⸗ 
gebene Genie⸗Kompagnie mit Melinit die Bahn 
unbrauchbar machte. Um 10 Uhr traf nun ein 
gepanzerter Zug mit der Kompagnie von Genie- 
Arbeitern ein, um die Bahn wiederherzuſtellen. 
Der „Feind“ feuerte, die Abtheilung antwortete 
lebhaft, während die Kanone des Zuges die 
Bahn reinfegte (nebenbei auch wohl den Damm 
und die Geleiſe weiter zerſtörte, die fie herſtellen 
ſollte ?), die Genie⸗Soldaten fliegen aus dem 
Zug, verfolgten den Feind und begannen ſofort 
die Herſtellung der Bahn. Nach 45 Minuten 
war dieſelbe volltändig wieder hergeſtellt Hier⸗ 
auf fand ein Frühſtück ſtatt, bei welchem Gene⸗ 
ral Sauſſier ſich eines Trinkſpruchee auf die 
Vereinigung aller lebensfähigen Kräfte der Na- 
Frankreichs und den 


„Die ganze Armer 
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Nuhm der Nation“ 
ſchender Beifall. 

Das Gerücht, daß der General d'Andlau in 
Marray bei ſeiner Schweſter ſei, hat ſich als falſch 
erwieſen. Es war dadurch entſtanden, daß ein 
dort wohnender Rentner, Namens Dandeleau, 
einen ſeiner Freunde, den Vicomte V., zum Be⸗ 
ſuch einlud. Die Telegraphen⸗Verwaltung hatte 
unter dem Dandeleau den d' Andlau vermuthet 
und den Polizei⸗Präfekten davon in Kenntniß ge⸗ 
jest, der ſofort Beamte abſandte. Diiſe kamen 
natürlich unverrichteter Sache zurück. 

London, 18. Oktober. Trafalgar Square 
glich geſtern einem Bienenſtock. Alle Tagediebe 
und Strolche aus ganz London ſchienen ſich dort 
ein Stelldichein gegeben zu haben, um unter dem 
Banner der arbeits bedürftigen „Stellenloſen“ ein 
bißchen Kurzweil mit Redefreiheit, Polizet und 
Zylinderhüten zu treiben. Die Stellenloſen an 
fi. gehören ſchon ſeit dem Putſche der Sozialiſten 
im Februar 1885 zu den ſtehenden „Einrichtun⸗ 
gen“ der Hauptſtadt. Sobald der Herbſt ins 
Land geht und die Kälte dem Bettelbummel den 
Reiz raubt, entfalten fie auf Trafalgar Square 
ihre rothe Fahne, um der Welt die große Wahr⸗ 
beit zu künden, daß nur die Ohnehoſen ehrliche 
Leute find, während alle, die einen Batzen in der 
Taſche, ein reines Hemd auf dem Leibe und einen 
hohen Hut auf dem Kopfe tragen, mit dem Gal⸗ 
gen oder dem Themſewaſſer Bekanntſchaft machen 
ſollten. Unter den Tauſenden, die geſtern den 
Platz, die Treppen und die Sockel der Bildſäulen 
bedeckten, gab's wohl nur einige Hundert wirk- 
licher Arbeitſucher; die übrigen gehörten zu der 
großen wogenden Schelmenzunft, deren Mitglie- 
derzahl in kein Buch eingeſchrieben if. „Auf, 
zum Lordmayor,“ hieß es plötzlich, „er fol uns 
Arbeit geben“, und in der That marſchirte bald 
tine Abordnung der City zu, um dem Lorb- 
mayor nüßliche Winke zu geben. Dieſer war ab⸗ 
weſend; ſie wurden daher von dem Cityrichter 
Sir H. Knight empfangen und machten demſelben 
begreiflich: erſtens, daß die Citykirchen ſchmutzig 
jelen und des Anſtrichs bedürfen; zweitens, daß 
deſſen eigenes Audienzzimmer ſich in verwahr⸗ 
lofem Zuſtande befinde; drittens, daß eine Menge 
von Regierungsgebäuden ſeit langem nicht mehr 
gereinigt worden; viele Hunderte von Arbeitern 
würden ſich mit Vergnügen an den Aus putz ge- 
gen paſſende Vergütung machen. Wenn dazu 
noch billige Speiſe⸗Anwelſungen kämen, jo würde 
weitern Unruhen vorgebeugt. Leider gehört Sir 
H. Knight zu der entgegengeſetzten volks wirth⸗ 
ſchaftlichen Schul. Er warf ſich in die Beuſt 
und hielt den Abgeordneten einen akademiſchen 
Vortrag über die Widerſinnigkeit der Theorie von 
der Staatsunterſtützung und über das eiſerne 
Naturgeſetz von Nachfrage und Angebot: kurzum, 
er entließ fie ungetröſtet, und ungetröſtet langten 
fle wieder auf Trafalgar Square an, um ben 
Bürgern die Botſchaft der City zu melden. 
Darauf ging denn der Tanz los. „Nach dem 
Buckingham Palaſte!“ — hieß es —, um die 
Königin zu ſehen, nach Lambeth, damit der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury jein Jahrgehalt von 
15,000 L. von ſich gebe; nach der City, damit 
der Lorb-Mayor ſofort eine Sammlung eröffne! 
Emſig bewegten fi die rothen und ſchwarzen 
Flaggen einher; die Menge gerieth in Wallung, 
wogte nach dem Strand hin, riß das Gitter um 
das Golden Croſs Hotel nieder, und als dort die 
Polizei wie eine eherne Mauer widerſtand, kehrte 
fie nach dem Square zurück, um ein neues Ka⸗ 
pitel über den Blutdurſt der Polizei zu beginnen. 
Mittlerweile aber dunkelte es; der Ober⸗Polizel⸗ 
direktor witterte Unheil und gab den Befehl: 
„Säubert den Platz!“ und hurtig ſtürzten von 
allen Seiten dle Konſtabler herbet und zerſtreu⸗ 
ten das Gelichter in die vier Winde. Was 
nun? fragen ſich die beſorgten Krämer in der 
Umgebung des Squares. Das Lord Mayors⸗Fiſt 
mit ſeinem Faſtnachtsaufzuge ſteht vor der Thür; 
wird bis dahin nicht der Verkehrsfrelheit zum 
Siege über die Sch waßfretheit verholfen, jo war⸗ 
ten unſer bösartige Wiederholungen jener ſo⸗ 
naliſtiſchen Krawalle. 


entledigte. Natürlich rau⸗ 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Oktober. Nach den zur Aus⸗ 
führung des Branntwelnſteuer⸗Geſetzes vom 24. 
Junt 1887 erlaſſenen vorläufigen Beſtimmungen 
und den dazu gehörigen Regulativen hat die 
amtliche Feſtſtellung der Menge und Stärke des 
Branntweins in den Brennereien, Niederlagen, 
Thetlungslägern, Spirltusreinigungsanſtalten ꝛc. 
in der Regel nach den Vorſchriften über die Feſt⸗ 
ſtellung des Alkoholgebalts und der Menge des 
Branntweins, für welchen bei der Aus fuhr eine 
Steuervergütung in Anſpruch genommen wird, 
mit der Maßgabe zu erfolgen, daß den weiteren 
Abfertigungen diejenige Litermenge reinen Alko- 
bols zu Grunde zu legen iſt, welche bel der amt- 
lichen Feſtſtellung vorgefunden worden iſt. Im 


5 2 der von dem Finanz⸗Miniſterium unter dem 


20. v. M. erlaſſenen Anleitung zur Feſtſtellung 
des Alksholgehalts und der Menge des mit dem 
Anſpruch auf Steuer Vergütung ausgehenden 
Branntweins iſt vorgeſchrleben, daß bebufs der 
Feſtſtellung des Nettogewichts des in Gebinden 
enthaltenen Branntweins von dem Bruttogewicht 
jedes Faſſes entweder 1) eine der Normal-Tara 
entſprechende Gewichtsmenge, oder 2) im Falle 
der aſchamtlichen Tarirung des Faſſes, die aich⸗ 
amtliche Tara-⸗Angabe, oder 3) das durch die 
Berwlegung des leeren Faſſes ermittelte Eigen 
gewicht deſſelben in Abzug gebracht werden ſoll. 
Da die zu 1 und 2 gedachten Arten der Netto- 
ge wichts Ermittelung des Branntweins erfah- 


rungsmäßig nicht immer genau der Wirklichkeit 
entſprechende Ergebniſſe liefern, und es im In⸗ 
tereſſe des Handelsſtandes, welcher den Kauf und 
Verkauf von Spiritus nach Gewicht einzuführen 
geneigt ſcheint, liegen würde, für dieſe Gewichts⸗ 
ermittelung eine ſichere Grundlage ſchon durch 
die amtliche Abfertigung des Branntweins zu er⸗ 
langen, ſo hat der Finanzminiſter unter dem 14. 
d. Mts. beſtimmt, daß bei allen oben gedachten 
amtlichen Abfertigungen, inſoweit der Brannt⸗ 
wein unter den Augen der Abfertigungsbeamten 
aus den Sammelgefäßen und ſonſtigen Aufbe⸗ 
wahrungsgeräthen in Gebinde übergefüllt wird, 
dieſe Gebinde — wie dies ſchon im § 21 Ab- 
ſatz 2 des Brannt wein Niederlage - Regulativs 
(Anlage 8 der vorläufigen Ausführungs⸗Beſtim⸗ 
mungen) bezüglich der Umfüllungen in Thei⸗ 
lungslägern angeordnet worden iſt — im leeren 
und gefüllten Zuſtande amtlich verwogen werden, 
und daß das Nettogewicht des Branntweins 
demnächſt durch Abzug des Eigengewichtes des 
Faſſes von dem Bruttogewichte deſſelben zu er- 
mitteln iſt. 

— Das erſte der Hermann Wolff ſchen 
Abonnement⸗Konzerte am 26. Oktober wird aus⸗ 
geführt durch die Altiſtin Frl. Hermine Spies 
und den Pianiſten Herrn Felix Dreyſchock. 
Hermine Spies iſt, ohne damit zu viel geſagt zu 
baben, augenblicklich die meiſtbegebrte Konzert; 
ſangerin Deutſchlands, doch iſt ihr Renommet 
nicht mehr auf die Grenzen ihres Vaterlandes 
beſchränkt; wie wir aus kompetenter Quelle be- 
richten können, wird ſie über kurz oder lang ehren⸗ 
vollen Einladungen nach Rußland und England 
Folge leiſten, wie fie ſolche in dieſer Saiſon be- 
reits nach Oeſterreich und Holland acceptirt hat. 
— Herr Felix Dreyſchock, ein hervorragender, 
techniſch vorzüglich ausgebildeter Pianiſt, der an 
dieſem Abend verſchiedene Kompoſitionen von 
Beethoven, Chopin und Liszt zum Vortrag bringt, 
wird uns gleichzeitig Gelegenheit bieten, ihn als 
Komponiſten von ungewöhnlichem Talent kennen 
zu lernen. 

— Nach einem Telegramm aus London ſtleß 
die deutſche Bark „Planteur“ von Stralſund am 
Dienſtag mit dem Corker Dampfer „Upupa“ bei 
Beachy-Head zuſammen. Die Bark ging unter. 


Von der Schiffsmannſchaft, welche zum größten 


Theil aus Stralſund gebürtig iſt, 
Perſonen, zwei wurden gerettet. 

— Die in einer hieſigen Lederhandlung be⸗ 
ſchäftigten Hausdiener Dreier und Knies 
wurden in Haft genommen, weill ſie ihren Chef 
fortgeſetzt um Leber- und Plüſchwaaren beſtohlen 
haben. Ferner wurden zwel Matroſen von dem 
Dampfer „Kurland“ feſtgenommen, weil ſie an 
den mit dem genannten Dampfer bier eingelau- 
fenen Getreideladungen wiederholt Diebſtähle ver⸗ 
übten. 

— Auf den 24. Oktober fin) Delegirte aus 
den deutſchen Seeſtädten zur Berathung des vom 
Reichsverſicherungsamt aufgeſtellten Entwurfs des 
Statuts für eine Berufsgenoſſenſchaft der See⸗ 
ſchifffahrtsbetriebe nach Hamburg eingeladen. 
Am 7. November wird darauf in Hamburg die 
konſtitulrende Genoſſenſchafts verſammlung folgen. 
Auch Stettin wird bei den Berathungen vertre- 
ten ſein. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
20. Oktober. — Anklage wider den Zigarren ⸗ 
arbeiter Karl Adolf Brun ſt aus Torgelow we 
gen Brandſtiftung, Diebſtahls und Sachbeſchädt⸗ 
gung FFortſetzung.) 

Die Vernehmung des Angeklagten begann 
heute mit der Brandſtiftung in Blumenthal am 
4. September. An dieſem Tage Abends um 
11,12 Uhr entſtand in der Scheune des Bauer- 
hofbeſitzers Fertig Feuer, welches ſich ſehr ſchnell 
verbreitete und durch das nicht nur das Fer⸗ 
tig'ſche Grundſtück, ſondern auch das daneben be⸗ 
legene des Bauers Gerhardt vollſtändig und das 
Grundſtück des Gaſtwirths Hennig bis auf das 
Wohnhaus eingeäſchert wurden. Der Angeklagte 
befireitet entſchteden, das Feuer angelegt zu ha ⸗ 
ben und ſucht nachzuweiſen, daß er z. Z. des 
Ausbruchs deſſelben noch garnicht in Blumenthal 
geweſen jei. Er giebt an, er jet am 26. Auguſt 
aus dem Zuchthaus in Lübeck entlaſſen worden, 
nachdem ihm dort 80 M. Ueberverdienſt ausge⸗ 
zahlt ſeien. Von Lübeck ſei er nach Neubranden⸗ 
burg und Greifswald und am 29. Auguſt über 
Grimmen nach Stralſund gefahren. Am 1. Sep⸗ 
tember babe er ſodann ſeinem in Paſewalk wohn⸗ 
haften Vater einen Beſuch abgeſtattet und fet von 
dort am 2. September nach Torgelow gefahren, 
wo er bei dem z. Z. wegen Wilddieberei im Ge- 
fängniß befindlichen Arbeiter Arndt Aufnahme 
fand. Mit der Stieftochter Mathilde des Arndt 
knüpfte er ein Verhältniß on und machte derſelben 
tine Uhrkette und Medatllon zum Geſchenk. Am 
4. September ging er mit einer zweiten Tochter 
des Arndt nach Blumenthal begleitete dieſelbe 
Abends wieder bis vor Torgelow zurück und über 
ſeinen weiteren Aufenthalt an dieſem Tage giebt 
B. an, er jet noch über Aſchersleben nach Ferdinands⸗ 
hof gegangen, um von dort aus mit einem Zuge 
nach Anklam zu fahren, der Zug ſel aber bereits 
abgefahren geweſen und ſei B. dann über Bor- 
kenfriede gegangen, wo er mit einem Unbekannten 
zuſammengetroffen ſei. Dieſer Unbekannte ſei 
ſo lange bei ihm geblieben, bis ſie den Ausbruch 
des Feuers in Blumenthal geſehen hätten. Nun 
ſeien fie Beide nach dem Feuer gelaufen und 
babe er ſich dort thätig an den Löſcharbeiten be- 
theiligt. Er könne alſo das Feuer nicht angelegt 
haben, ebenſo wenig habe er bei dem Brande die 
ihm zur Laſt gelegten Diebſtähle eines Hutes und 
eines Rockes ausgeführt. — Die ſehr umfang- 


ertranken elf 


reiche Beweisaufnahme über dleſen Fall, welche 
beute bis gegen Abend anhielt, lieferte bereits eine 
Anzahl für den Angeklagten ſehr ungünſtige Mo⸗ 
mente, allerdings ſind es melſt nur Indizien, 
welche bekundet werden. Vor Allem iſt B. kurz 
nach Ausbruch des Feuers bereits in Blumenthal 
dor dem Gaſtwirth Hennig'ſchen Laden geſehen 
worden und zwar lange voc Ankunft der Spritze 
aus Sprengersfeld, welche der Angeklogte nach 
ſeiner Angabe bei der Abfahrt aus Sprengers⸗ 
feld getroffen haben will. Weiter verdächtigen 
den Angeklagten die Angaben der Zeugen über 
ſein Benehmen bei dem Feuer, ferner wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß nach dem Feuer Brunſt den bei Hen 
nig geſtohlenen Hut und den geſtohlenen Rock mlt 
nach der Arndt'ſchen Wohnung geb lacht und dort 
erklärt hat, die Sachen habe er in Anklam ge⸗ 
kauft. — Da Brunſt am A. September v. Is. 
erſt kurze Zeit aus dem Zucht haus entlaſſen war 
und er daher keinen Schnurrbart trug, wurde 
ihm heute in einer Pauſe der inzwiſchen hervor⸗ 
geſproſſene Schnurrbart abraſirt, damit eine beſ⸗ 
ſere Gegenüberſtellung mit den Zeugen möglich 
war. — Ferner ereignele ſich dadurch noch ein 
Zwiſchenfall, daß der Gefangenaufſeher die Mit- 
theilung machte, daß bei Brunſt heute ein Meſſer 
gefunden ſei, welches ſich derſelde auf nicht zu er⸗ 
mittelnde Weiſe verſchafft haben müſſe. Daß 
eine Perſönlichkeit wie der Angeklagte mit dieſem 
Meſſer nichts Gutes im Schilde führte, dürfte 
wohl zweifellos ſein. 


Aus den Provinzen, 

Putbus. Im „Rügen: Kreisblatt“ hat 
ſich folgende inſtruktive Unterhaltung entſponnen: 

Beſcheidene Anfrage. 

De Schepel Roggen von 80 Pur d koſt hüt 
4 Mark. De gifft wol 60 Bund Brodmehl un 
20 Pund Klie. De 60 Pund Mehl gewen wol 
80 Pund Brod, dat Brod tau 5 Pund mökt 8 
Mark. De 20 Bund Klie mögen 90 Pf. wiert 
find, doa geit dat Mahlgeld af. Denn verdeint 
de Bäcker noch ümmer 100 Prozent. Is dat 
nich 'n beten väl? De Kurntoll malt den „ar- 
men Mann“ dat Brod nich düer, äwer de 
Bäcker! Is doa goar kein Hülp möglich? 

En lütt Mann mit väle Kinner. 
Die Antwort hierauf in der letzten Nummer 
des genannten Blattes lautet: 

Antwurt up de beſcheiden Anfrag in 

Nummer 120. 

De Schepel Roggen koſt 4 Mark, dat ſtimmt. 
Aewer nich 60, ſondern 54 Pund Brodmehl 
ward'n dor herut mahlt: denn jüs ward de 
Kundſchaft dat Brod to ſwart, und dat heit 
glieks: „Dat is ſwart, bitter und ſuer, ne, dat 
is nich to et'n.“ — Alſo 54 Pund Mehl, leiwe 
Mann, jo ie dat bi mi, un de geben 72 Pund 
Brod. Ick mak 9 Brod davon, dat Brod io 8 
Pund, un jedes Brod koſt ſchlichtwig 56 Penning, 
dat heit vör dei Lüd, de up en ganzen Schepel 
köpen (ſüs 60 Penning). De ganze Schepel 
Brod koſt alſo 5 Mark. — 26 Bund Klie blie- 
wen noch. Een Bund kann börchſchnittlich 4 
Penning reck'nt ward'n, denn de Schepel Roggen 
(4 Mark) ward vör einen Zentner Klie ümtuſcht. 
De 26 Bund Klie gellen darna 1 Mark 4 Ben- 
ning. De Möller ſall 90 Penning vör dat af- 
mahlen hebb'n; denn bliwt vör den Bäcker 14 
Penning un de 1 Mark, de he up den Schepel 
Brod äwrig bett. — Un is dat denn to väl, 
wenn he de 9 Brod backt, de Kundſchaft 9 mal 
een friſches Brod henbringt (denn mit eins neb- 
men je nich alles), den'n Nam’ 8 mal in fin 
Bauk anſchrifft un endlich, wenn dat letzte von 
de 9 Brod afliewert iſt, de 5 Mark betahlt 
kriggt, alſo 1 Mark un 14 Penning verdeint 
hett? Pierd un Wagen un de Fuhrmann ſälen 
ok erhollen ward'n! 

So is dat bi mi up Wittow. Ick denk, 
de Uttenannerſettung is dütlich vör den lütten 
Mann. 

Een Wittower Bäcker. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Loreley.“ „Stradella.“ — Bellevue 
theater: Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. „Kabale und Liebe.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Gieſenkanonen.) Bis zu welchen unge⸗ 
heuren Verhältniſſen die neuere Geſchüß fabrikatlon 
fortgeſchritten iſt, erhellt aus den neuerdings ver⸗ 
offentlichen Angaben über die vier 40 Zentim.- 
Geſchütze, welche in dieſem Sommer von dem 
Krupp'ſchen Etabliſſement der ttalteniſchen Regie- 
rung zur Armirung der beiden Hauptforts des 
großen italtentſchen Kriegsbafens von La Spez ſla 
geliefert worden find. Die Rohrlänge dieſer Ge⸗ 
ſchützt wird zu 14 M, alſo nahezu 45 Fuß, das 
Rohrge wicht derſelben zu 121,000 Kilogr. oder 
2420 Zentner angegeben. Der Verſchluß allein 
beſitzt ein Gewicht von 3760 Kg. Das Gewicht 
der Stahlgranate ſtellt ſich zu 1050 Kg. und 
werden dieſe 2100 Pfund ſchweren Geſchoſſe mit 
einer Pulverladung von 320 Kg. oder 640 Pfd. 
des beſonders wirkſamen neuen, braunen, pris⸗ 
matiſchen Pulvers verftuert. Die Durchſchlags⸗ 
kraft dieſer Geſchoſſe genügt, nahe der Mündung 
einen 90 Zm., alſo nahezu einen Meter, und 
auf 21½ Km. Entfernung noch einen 75 Zm. 
ſtarken Panzer beſter Konſtruktion glatt zu durch⸗ 
ſchlagen. Die noch wirkungsfähige Tragweite die ⸗ 
fer Geſchoſſe iſt auf 12 Km. berechnet. Zum 
Transport dieſer Geſchützrohre hat ein eigener 
Eiſenbahnwagen von 229 M., alſo mehr als 
73 Fuß Länge, konſtruirt werden müſſen. Der⸗ 


ſelbe beſteht aus zwel drehbaren Hälften, von 
denen jede wieder auf zwel für ſich dreh baren 
Geſtellen ruht. Sechzehn Achſen und dement⸗ 
ſprechend 32 Räder vermitteln die Bewegung die⸗ 
ſes Gefährte, das befähigt iſt, Kurven von 120 
Meter Radius zu durchlaufen. Das eigene Ge⸗ 
wicht deſſelben beträgt 97,000 Kg., mit dem auf 
ihm verladenen Geſchützrohr aber fteigert ſich das⸗ 
ſelbe auf 218,000 Kg. oder 4360 Ztr. Den 
aus dem Gruſon'ſchen Etabliſſement zu Buckau 
bet Magdeburg hervorgegangenen Panzer der bei⸗ 
den Forts in La Speszia, welche die Hafenein⸗ 
fahrt ſchützen, haben jedoch ſelbſt die Geſchoſſe 
dieſes Monſtregeſchützes weder zu durchdringen 
noch zu zerflören vermocht, und es verlautet, daß 
ſich gegenwärtig bereits in Eſſen ein 44 Zitm.- 
Geſchütz in der Konſtruktion befindet, deſſen mehr 
als 2000 Kg. ſchwere Geſchoſſe befähigt ſein ſol⸗ 
len, jeden, auch meterſtarken Panzer glatt zu 
durchſchlagen, und mit dem ſo erneut das bis⸗ 
berige Uebergewicht der Geſchütz wirkung über den 
Panzerſchutz wiederhergeſtellt werden würde. 


— Eine Lieblingsidylle.) Auf einer Mat- 
fahrt durch den ſproſſenden Wald finden ſich die 
Herzen zweier junger Menſchenkinder; er iſt Pri⸗ 
maner, fie ein naiver Backfiſch. Als der Aus- 
flug beendet iſt, geleitet der Primaner jeine Dame 
nach Hauſe und flüſtert vor dem Thore: „Mein 
Fräulein, Sie würden mich unausſprechlich glück 
lich machen, wenn Sie mir geſtatteten, Ihnen 
beim Scheiden einen Kuß zu geben. Bitte, ſpre⸗ 
chen Ste, darf ich?“ — Das Backfiſchchen errö- 
thet tief und ſtottert: „Ach ja, wenn Sie je gut 
ſein wollen!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hirſchberg i. Schl., 20. Oktober. Heute 
in früher Morgenſtunde brannte hier das erſte 
Hotel, der „Preußiſche Hof“ ab. Zwei Dtenſt⸗ 
mädchen, ein Reiſender und ein Feuerwehrmann 
trugen beim Herunterſpringen aus den höheren 
Stockwerken ſehr ſchwere Verletzungen davon; drei 
Perſonen wurden leicht verletzt. 

Poſen, 20. Oktober. Anläßlich des bekann⸗ 
ten, im Monat Mat von rheiniſchen Soldaten 
des 47. Infanterle-Rigimens in Poſen verübten 
Exzeſſes verurtheilte das Militärgericht 12 Exze⸗ 
denten zu Freiheisſtrafen von 3 Monaten bis zu 
2 Jahren. 

Wien, 20 Oktober. Nach elner der „N. 
Fr. Pr. aus Budapeſt zugehenden Meldung dürfte 
Tisza den Staats voranſchlag für 1888 erſt am 
Montag einbringen. Außerdem werde Tisza zur 
theilweiſſen Realiſirung der Kaſſenanleihe wahr⸗ 
ſcheinlich erſt in den letzten Wochen des laufenden 
Jahres ſchreiten. ae Am: 

Nachdem die Lokalbahn Brut a. d. Leitba - 
Hainberg in allen ihren Theilen vollendet if, 
beabſichtigt die Staatseijenbahn - Geſellſchaft die 
Strecke am 1. November dem Verkehr zu über⸗ 


geben. 


Die von der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ge- 

baute Flügelbahn Lemberg - Belzec, durch welche 
tine neue Verbindung mit dem weſtruſſiſchen Bahn⸗ 
netzt geſchaffen wurde, wird morgen dem Verkehr 
übergeben. 
Rom, 19. Oktober. Wie die „Riforma“ 
meldet, ratifizirte die Regierung die Beſchlüſſe der 
internationalen Kommiſſion für die Feſtſtellung 
der öſterreichiſch⸗italleniſchen Grenze in der Pro 
vinz Udine. 


Brüſſel, 20. Oktober. Die „Independ.“ 
empfängt eine Depeſche aus Wien, wonach der 
Kaiſer von Rußland über Schweden nach Ruß⸗ 
land zurückkehren wird. 

Paris, 20. Oktober. Das „Jour al offt 
ciel“ veröffentlicht, daß General Caffarel verab- 
ſchiedet und in den Liſten der Armee geſtrichen 
worden if. Der Rath der Eprenlegion hat ſich 
dahin ausgeſprochen, Caffarel auch in den Liſten 
der Ehrenlegion zu ſtreichen und ihm das Recht 
zu nehmen, irgend eine Ordensaus zeichnung zu 
tragen. 

Nottingham, 19. Ottober. In einer heu⸗ 
tigen Rede ſkizzirte Gladſtone das Programm der 
liberalen Partei nach der Löſung der irtſchen 
Frage und ſetzte auseinander, daß ſeine perſön⸗ 


lichen Anſichten die Regelung der Frage nicht 


hindern ſollten; er werde gegen die Einheit des 
Reiches nichts thun und keine gerechten Anſprüche 
der Minorität vernachläſſigen. Die Rede ſchloß 
mit einem warmen Appell an das iriſche Bolt, 
ſich trotz aller Provokationen der Verbrechen zu 
enthalten. 

Petersburg, 20. Oktober. Geheimrath Vlan⸗ 
galt, Adjunkt im Miniſterlum des Aeußern, iſt 
geftern mit mehr wöchentlichem Urlaub nach Amiter- 
dam abgereiſt. 

Stockholm, 20. Ottober. König Oskar von 
Schweden tritt Ende dleſes Monats auf dem 
Kriegedampfer „Freya“ eine Reife nach Portugal 
an. Die Abweſenheit des Königs wird 6 Wochen 
dauern. f 
Geſtern fand bier die erſte öffentliche Leichen⸗ 
verbrennung ſtatt. 

Athen, 19. Oktober. Der König und die 
Königin find heute wieder hier eingetroffen. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 19. Oktober 12 Us: 
Mittage Oberpegel 4,94 Meter, Unterpegel — 0,13 
Meter. — Warthbe bei Poſen, 19. Oktober 
Mittags 0,54 Meter. 


